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Zehntes Capitel .

§aertcs besuchte seinen Freund . Er tvar bey

jener lebhaften Scene im Wickhshause nicht

gegenwärtig gewesen , denn er lag in einer

ober » Kammer . Über seinen Verlust war ec

sehr getröstet , und half sich mit seinem ge¬

wöhnlichen : was thuts ? Er erzählte ver -

schiedne Lächerliche Züge von der Gesellschaft ,

besonders gab er Frau Melina Schuld : sie

beweine den Verlust ihrer Tochter nur des¬

wegen , weil sie nicht das altdeutsche Vergnü¬

gen haben könne , eine Mechkilde kaufen zu

lasten .' Was ihren Mann betreffe , so osten -

bare sichs nun , daß er viel Geld bey sich

gehabt , und auch schon damals des Vor¬

schusses , den er Wilhelmen abgelockk , keines »

Weges bedurft habe . Melina wolle nunmehr
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mit dem nächsten Pestwagen abgehn , und

werde von Wilhelmen ein Empfehlungsschrei¬

ben an seinen Freund den Oirertor Serlo

verlangen , bey dessen Gesellschaft er , weil

die eigne Unternehmung gescheitert , nun un -

tcrzukommen hoffe .

Mignon war einige Tage sehr still gewe¬

sen , und als man in sie drang , gestand sie

endlich , daß ihr rechter Arm verrenkt sey .

OaS hast du deiner Verwegenheit zu dan¬

ken , sagte Philine , und erzählte : wie das

Kind im Gefechte seinen Hirschfänger gezo¬

gen , und als es seinen Freund in Gefahr

gesehen , wacker auf die Frcybeurer zugehauen

habe . Endlich sey eü beym Arme ergriffen

und auf die Seite geschleudert worden . Man

schalt auf sie , daß sie das Übel nicht eher

entdeckt habe , doch merkte man wohl , daß

sie sich vor dem ChicurguS gescheut , der sie

l bisher immer für einen Knaben gehalten



2Ü2

hatte . Man suchte das Übel zu heben , und

sie mußte den Arm in der Binde tragen .

Hierüber war sie auss neue empfindlich , weil

sie den besten Theil der Pflege und War¬

tung ihres Freundes Philincn überlassen

mußte , und die angenehme Sünderin zeigte

sich nur um deflo thätiger und aufmerksamer .

Eines Morgens als Wilhelm erwachte ,

fand er sich mit ihr in einer sonderbaren

Nähe . Er war aus seinem weiten Lager in

der Unruhe des Schlafs ganz an die Hintere

Seite gerutscht . Philine lag queer über den

vordere , Theil hingestceckk ; sie schien auf dem

Bette sitzend und lesend eingeschlafen zu seyn .

Ein Buch war ihr aus der Hand gefallen ,

sie war zurück und mit dem Kopf nah ' an

seine Brust gesunken , über die sich ihre blon¬

den aufgelößten Haare in Wellen ausbrcite -

ten . Oie Unordnung des Schlafs erhöhte

mehr als Kunst und Vorsatz ihre Reize ; eine
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kindische lächelnde Ruhe schwebte über ihren .

Gesichte . Ec sah sie eine Zeitlang an , und

schien sich selbst über das Vergnügen zu ta¬

deln , womit er sie ansah , und wir wissen

nicht , ob ec seinen Zustand segnete oder ta¬

delte , der ihm Ruhe und Mäßigung zur

Pflicht machte . Ec hatte sie eine Zeitlang

aufmerksam betrachtet , als sie sich zu regen

anfing . Er schloß die Augen sachte zu , doch

konnte er nicht unterlassen zu blinzen und

nach ihr zu sehen , als sie sich wieder zurecht

putzte und wcgging , nach dem Frühstück zu

fragen .

Nach und nach hatten sich nun die sämmk -

lichen Schauspieler bey Wilhelmen gemeldet ,

hatten Empfehlungsschreiben und Reisegeld

mehr oder weniger unartig und ungestüm

gefordert und immer mit Widerwillen Phili -

nenS erhalten . Vergebens stellte sie ihrem

Freunde vor , daß der Jäger auch diesen Leu¬

ten



ten eine ansehnliche Summe zurückgelassen ,

daß man ihn nur zum Besten habe . Viel¬

mehr kamen ste darüber in einen lebhaften

Zwist , und Wilhelm behauptete nunmehr ein

für allemal , daß ste sich gleichfalls an die

übrige Gesellschaft anschließcn und ihr Glück

bey Serlo versuchen sollte .

Nur einige Augenblicke verließ ste ihr

Gleichmuth , dann erholte ste sich schnell wie¬

der , und rief : wenn ich nur meinen Blonden

wieder hätte , so wollt ' ich mich um euch alle

nichts kümmern . Sie meinte Friedrichen ,

der sich vom Wahlplatze verloren und nicht

wieder gezeigt hakte .

Des andern Morgens brachte Mignon

die Nachricht ans Bette : daß Philine in der

Nacht abgereist sey ; im Nebenzimmer habe

ste alles , was ihm gehöre , sehr ordentlich zu¬

sammen gelegt . Er empfand ihre Abwesen¬

heit ; er hatte an ihr eine treue Wärterin ,

W . Meisters Lchrj . 2. N
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eine muntere Gesellschafterin verloren ; ec

war nicht mehr gewohnt allein zu seyn . Al¬

lein Mignon füllte die Lücke bald wieder aus .

Seitdem jene leichtfertige Schöne in ihren

freundlichen Bemühungen den Verwundeten

umgab , hatte sich die Kleine nach und nach

zurück gezogen , und war stille für sich geblie¬

ben ; nun aber da sie wieder fceycs Feld ge¬

wann , trat sie mit Aufmerksamkeit und Liebe

hervor , war eifrig ihm zu dienen , und mun -

' ter ihn zu unterhalten .
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